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Kopfschmerzen
Monatsschmerzen

Migräne
gegen Rheumatismus

durch Kittinger
Erhältlich in allen Apotheken und Drogerien.
Prospekte durch Kissinger-Depot, Casima (Tessin)

Versagen deine Nerven
Schwinden deine Kräfte

dann hilft

Dr. Buer s Reinlecithin
Probepackung Fr. 5.70 ; Normalpackung Fr. 8.70 ; Kur¬

packung Fr. 14.70. In Apotheken und Drogerien

W illst Du vor Altersbeschwerden Dich retten,
nimm KERNOSAN Nr. 1 Kräutertabletten!

Sie bessern hohen Blutdruck, Blutstauungen,
regulieren die Blutzirkulation und entlasten
durch ihre anregende Wirkung auf die Magen-,
Darm-, Leber-, Galle- und Nierentätigkeit das
Herz. - Schachtel für 4 Wochen Fr. 4.15 in
Apotheken und Drogerien, Vers. d. Apotheke
Kern, Niederurnen, Tel. (058) 415 28.

Seht den Mann, der schmerzerfüllt,
wie ein toller Löwe brüllt!
Wer empfände es als Wonne,
auf dem Hühneraug' 'ne «Tonne»!
Um sich vor dem Schmerz zu schützen,
mufj man « Lebewohl »* benützen!

* Gemeint ist natürlich das bekannte, von vielen Aerzlen
empfohlene Hühneraugen-Lebewohl mif druckmilderndem Filzring

(ür die Zehen (Blechdose) und Lebewohl-Ballenptlasfer
für die Fuh-Sohle (Couvert). Packung Fr. 1.55. Erhältlich in
allen Apotheken und Drogerien.

brauchten dann ihren Blicken keinen Zwang
anzutun, und die Neurosen dürfen hinter
Schwärzen ungehindert düstern.) Aber
haben die Damen sowas nötig? Sie, die
sowieso keusch verschämten Blickes
wandeln? Und doch, leider, sie tragen auch.
Brillen aller Formen, aller Farben. Schwarz,
orange, grün, rosa, herzförmig, kleeblattartig,

verziert mit Glasbrüllianten,
abgestimmt auf Schuhe und Handtaschen, und
als letzten Geufj: Brillen mit Jalousien.
(Wobei dieser letzte Geuß gar nicht so
neu ist, trugen doch die Eskimos mit
oder ohne Gfrörni vor Jahrhunderten
schon geschlitzte Brettchen vor den Augen

aber nur bei blendendster Schnee- und
Gletscherstrahlung.)

Warum tragen aber unsere Damen
Sonnenbrillen und verunstalten aufs jämmerlichste

ihre so netten Gesichtchen? Weil
es Mode ist. Nein, weil es eine Unsitte ist.

Ich weih, ich weih, es gebe Fältchen auf
der Stirne, vom Augenzusammenkneifen.
Da ziehe ich aber zwei, drei lustige
Fältchen vor, statt in ein Gesicht zu starren,
das aussieht wie eine Burgruine in der
Abenddämmerung.

Gewiß, die Optiker müssen auch gelebt
haben, und leben dank ihrer geschickten
Reklame sehr gut. Aber ihr lieben und
hübschen und intelligenten Damen, läfjt ihr
euch wirklich durch Reklame verunstalten
oder, was ich allerdings kaum zu glauben
wage, seid ihr so verdorben wie wir Männer?

Trägt ihr euere Sonnenbrillen auch aus
schwärzlichen Gründen? Damit euere Augen

ungehindert spazieren gehen können?
Da könnte ich ja nur «Fui!» sagen; aber
da ich einer Dame nicht gern «fui» sage,
erfahre ich vielleicht via Frauenseite die
tiefern Gründe des abscheulichen
Sonnenbrillentragens! WS

Natürlich tragen wir Sonnenbrillen! Warum sollten

nicht auch unsere Neurosen ungehindert hinter
Schwärzen düstern Bethli.

Motten

Zufolge ihrer Technik nennt man sie
auch Schaben. Im Frühling werden sie, mit
den Leberblüemli und Fufjballern, aktiv,
um sich unserer Wollsachen anzunehmen.
Letztes Jahr schenkten sie meinem
Kamelhaarmantel ihre Gunst, sie weideten darauf

wie die Ziegen auf der Allmend.
Nachdem ich den Chlupf überstanden,

wurde ich tüchtig, mißbrauchte den seligen
Frühling, um Kisten und Kasten und das

ganze Haus von unten nach oben zu kehren.

Als zum Schluß wieder so ein Ding
durch die Stube schaukelte, klagte mein
Mann: «Fange bloß nicht wieder von vorn
an. Es kam von draußen.»

«Es kam aus der Ecke.»
In dieser stand auf einem Wandbrett der

Radio und daneben ein Stuhl. Da der Holz-

Ferien und Erholung
am Südhang des Ägeritales im

Hotel Kurhaus Waldheim
Unterägeri am Ägerisee
Geschmackvoll eingerichtetes
Restaurant, intime Bar. Besonders

bekannt: Küche u. Keller.
Tel. (042) 451 02. Großer Q

E. Henggeler-Stämpfli

kästen keine grüne Weide bot, mußte es
der Stuhl sein. Alt genug war er, daß er
schon zu Napoleons Zeiten Schaben
ausgebrütet haben konnte. Konsequent wie
ich plötzlich geworden, auch dieser Stuhl
mußte gewendet werden und seine Brüder
dazu.

«Diese Qualität und das Rot dieser Stühle
wären nur aus Frankreich erhältlich», sagte
der Fachmann, «und dort haben sie, seit
dem Kriege, noch nicht wieder angefangen
zu arbeiten in solchem Plüsch. Mein
Innenarchitekt wird sie berafen.» Und der
Tapezierer, der die Stühle aufgetrennt: «Sie
sind echt, so echt als möglich. Völlig ohne
Sfahlfederneinlage, weil sie damals noch
nicht erfunden waren. Und, sehen Sie, an
den Seitenlehnen ist der erste Bezug
erhalten geblieben .» Und ich sah. Seidendamast,

matt und glänzend gestreift,
hellgelb mit rötlichem Hauch, zart pfirsichfar-
ben, fein wie ein Blumenblatt.

Nach einiger Zeit standen sie wieder in

unserer Sfube und ich saß betrübt darauf.
Sie gefielen mir nicht. Trotz Innenarchifekt.
Hätte ich doch meine lieben, alten wieder,
deren Rot in seinen Reflexen so warm
aufleuchtete, je älter sie wurden! Wie sie nach
Stil und Herkommen sein müßten wußte ich
nun auch. Sie waren im Exil und taten mir
leid. So war das Ergebnis aller Bemühungen

ein währschafter Beelender, eine
respektable Rechnung und gar keine Motten,

noch Mottenbrut.
Als das nächste Biest ungerührt durch

die Stube segelte, in bewährtem Zickzack,
bei dem ich mit Inbrunst immer daneben
in die Hände klatschte, belehrte mich mein
Mann vorsichtig, es sei nur die Inkarnation

einer meiner früheren Umgebrachten.
Die fräßen nichts mehr. Ein Umzug sei
nicht nötig.

Nun, sie segelten bis zu dem Tage, da
im Radio eine Röhre unter modernem
Räuspern den Dienst aufsagte und der Apparat

von der Wand und den Drähten gelöst
wurde. Ein kaum vorstehender Streifen der
Filzplatte, auf der er stand, war die
Brutstätte der Motten. Hier, im schmalen, warmen

Dämmer hatten sie sich wohlgefühlt,
waren gediehen, aller Fährnisse der Kultur
und Technik zum Trotz. Ob Schaben taub
oder musikalisch, radsportlich oder gar
kulturell interessiert sind eine Untersuchung
ist nicht mehr möglich, ich habe diese
Inkarnationen allsogleich und mit subtiler
Exaktheit nochmals umgebracht. Emeli.
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